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STEUERPOLITIK

Hypothek aus Steuersenkungen
In den vergangenen zwölf Jahren sind die Steuern

kräftig gesunken. Das trägt weitaus stärker zum

Staatsdefizit bei als die Ausgabenentwicklung.

Über 51 Milliarden Euro – so viel würden Bund, Länder und
Gemeinden in diesem Jahr mehr an Steuern einnehmen, wenn
noch die Steuergesetze von 1998 gälten. Das haben IMK-
Steuerexperte Achim Truger und der Berliner Finanzwissen-
schaftler Dieter Teichmann errechnet. Trotz hoher Ausgaben
durch die Wirtschaftskrise wäre das öffentliche Defizit also
selbst 2010 überschaubar – wenn der Staat nicht in der ver-
gangenen Dekade auf hohe Einnahmen verzichtet hätte. 

Vor allem die rot-grüne Einkommensteuerreform mit
deutlicher Senkung der Spitzensteuersätze hat durchgeschla-
gen, zeigen die Forscher in ihrer Steuerschätzung.* So sehr,
dass die Einnahmen selbst 2007, nachdem die Bundesre-
gierung die Mehrwertsteuer erhöht hatte, um rund 20 Mil-
liarden Euro unter dem Niveau von 1998 blieben. Die für
Kapitaleigner günstige Abgeltungsteuer, die Unternehmen-
steuersenkung und die Entlastungen, welche die große und
dann die schwarz-gelbe Koalition in der Krise beschlossen,
haben den Abstand noch vergrößert. Dabei stimulierten die
Steuersenkungen das Wachstum nur mäßig. Unter dem
Strich blieb somit ein deutlicher Einnahmeausfall. 

Kaum zu den finanziellen Problemen beigetragen hat hin-
gegen die Entwicklung der Staatsausgaben, betonen die For-
scher: Von 1998 bis zum Beginn der Finanzkrise 2008
 erhöhten sich die gesamtstaatlichen Ausgaben im Jahres-
durchschnitt nominal lediglich um 1,4 Prozent. Real, nach
Abzug der Preissteigerung, schrumpften sie sogar um 0,2
Prozent pro Jahr. Damit sei Deutschland international „nach
Japan ‚Vize-Weltmeister‘ in sparsamer Ausgabenpolitik“.
Freilich eine Zurückhaltung mit ausgeprägten Nebenwir-
kungen, warnt das IMK. So sind die öffentlichen Investitio-
nen in der Bundesrepublik auf nur noch etwa anderthalb
Prozent des Bruttoinlandsprodukts gesunken. Bei den In-
frastrukturinvestitionen rangiert Deutschland im EU-Ver-
gleich weit hinten. 

Eine Haushaltskonsolidierung allein durch Ausgabenkür-
zung hält das IMK daher für aussichtslos, Steuererhöhungen
seien unumgänglich. Die könnten aber verteilungspolitisch
sinnvoll und für die Konjunktur weitgehend unschädlich ge-
staltet werden. Dazu empfehlen die Forscher eine Anhebung
des Einkommensteuertarifs für hohe Einkommen, eine höhe-
re Erbschaftsteuer, die Wiedereinführung der Vermögensteu-

er und eine Finanztransaktionsteuer, notfalls im nationalen
Alleingang. Zudem könnten unsinnige Ermäßigungen bei
der Mehrwertsteuer gestrichen werden, beispielsweise der
kürzlich gesenkte Steuersatz für Hotelübernachtungen.   �
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Versiegende Einnahmen der
öffentlichen Haushalte 
Die Einnahmeausfälle infolge der Steuerpolitik 
seit 1998 betrugen bei ...  

* Quelle: Achim Truger, Dieter Teichmann: IMK-Steuerschätzung 2010-2014 

– Kein Spielraum für Steuersenkungen, IMK Report 49 Mai 2010
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